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Deutſchland. 

Berlin, 6. September. 
Dienſtag mit dem dieſſeitigen Botſchafter in Paris, Graf von der 
Goltz, eine Beſprechung, die 2 Stunden dauerte und brachte dann 
bis 12 Uhr Nachts im Arbeitszimmer zu. Geſtern Morgen nahm 
der König, begleitet von dem Flügeladjutanten Oberſt v. Stieble, 
die Kunſtausſtellung im Akademiegebäude in Augenſchein und ließ 
durch denſelben mehrere Kunſtgegenſtäude zum Ankauf notiren. 
Hierauf empfing der König im Palais den Beſuch des Prinzen 
Friedrich Carl, nahm die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per- 
poncher, des Geh. Kabinetsraths v. Mühler und des Geh. Hof- 
raths Borck und die Meldungen des Prinzen Adolf zu Hohenlohe, 
der Generale v. Kunowsky, Graf Dohna, v. Bentheim, der Ober- 
ſten v. Samfeld und v. Selchow entgegen und empfing alsdann 
den Profeſſor Dr. Esmarch, welcher einen längeren Vortrag über 
Kriegs⸗-Hoſpitalpflege hielt. Demnächſt ertheilte der König Audienz 
dem aus Meinigen hier eingetroffenen Oberſten Staatsminiſter von 
Buch, dem Botſchafter in Paris, Graf v. d. Goltz, dem Land- 
grafen Alexis von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld, und konferirte 
ſodann vor dem Diner mit dem Minifter - Präfdenten Grafen 
Bismarck. Abends erſchien der König in der Oper. Morgen 
früh fährt Se. Mafeſtät der König zur Truppenbeſichtigung nach 
Potsdam. y 

Berlin, 6. September. In politiſchen Kreiſen ſpricht man 
von einem Schreiben des Katſers Napoleon an den Herrn Lava⸗ 
lette bezüglich der den Journalen zu gebenden Richtung, dahin, 
daß fie kriegeriſche Vergrößerungeplane Frankreichs, welche Deutſch⸗ 
land gegen Frankreich aufregen würden, desavouiren. 

Lord Cowley in Paris wird, wie es heißt, durch Malmesburg 
erſetzt werden. 

— Der Herzog v. Sachſen- Meiningen hat zu Gunſten des 
Erbprinzen der Krone entſagt. Der Letztere hat ſich geſtern früh 
nach Meiningen begeben, um die Regierung anzutreten. Der neue 
Herzog Georg iſt geboren am 2. April 1826; er war in erſter 
Ehe mit einer Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen vermählt. 
Seine gegenwärtige Gemahlin iſt eine geborene Prinzeſſin Hohenlohe. 

— Die „Kreuzzeitung“ theilt eine ihr zugegangene Zuſchrift 
aus Hannover mit, in welcher unter Mittheilung der bisherigen 
Eidesformel für die Huldigung der Hannoveraner, die Unmöglich⸗ 
keit dargelegt wird, einem neuen Herrſcher den Huldigungseid zu 
leiſten. Die „Kreuzzeitung“ macht hierzu folgende Bemerkung: 
„Von Herzen wünſchen wir, daß die preußiſche Regierung gegen- 
über loyalen Bedenken und Scrupeln hannoverſcher Beamten ze. 
mit möglichſter Rückſicht verfahre; doch wird es immer nur für ein 
Uebergangsſtadium gelten können. Das Richtigſte wäre, wenn der 
ihres Eides entbände — und wie es 
beißt, iſt der Konſiſtortal⸗Rath Uhlhorn 
ihn Namens vieler Geiſtlichen darum zu bitten. Ob er es er⸗ 
reichen wird, ſteht freilich dahin. Nach unſerer Rechtsüberzeugung 
bindet der Eid die hannoverſchen Beamten, nach der Eroberung 
ihres Landes und der Depoſſedirung ihres Fürſten und feiner Nach- 
kommen und der Einverleibung in Preußen, nicht mehr.“ 

— Eine Petition aus Frankfurt a. M. unterzeichnet „Albert 
Trier“, bittet das Abgeordnetenbaus, ſich bei dem Könige zu ver- 
wenden, daß der Stadt Frankfurt vor ihrer völligen Einverleibung 
die geleifteten Kontributionen und Requiſitionen erſtattet werden, 
„damit dadurch ein Beweis geliefert werde, wie ſehr das Wohl 
und das Intereſſe der neuen Unterthaneu dem König am Her- 
zen liege.“ 

— Der Prinz Friedrich von Auguſtenburg verweilt zur Zeit, 
umgeben von ſeinem „Mintſterium“, im Bade zu Reichenhall in 
Baiern. 

— Der K. Botſchafter in Paris, Graf v. d. Goltz, welcher 
ſeit ſeiner Ankunft in Berlin täglich ſtundenlange Konferenzen mit 
dem Könige hatte, wird ſchon in den nächſten Tagen auf ſeinen 
Poſten zurücklehren. 

— Dem General v. Steinmetz, Kommandlrenden des 5. 
Armeekerpe, iſt, nach der „Oſtd. Ztg.“, die Stellung eines General- 
Adjutanten Sr. Maj. des Königs zugedacht, womit eine perſönliche 
Zulage von 6000 Thlr. verbunden iſt. 

— Der Generalmajor und Kommandeur der kombinirten 
Landwehr⸗Kavallerie-Diviſion Graf zu Dohna, der Generalmajor 
und Kommandeur der 5. Kavallerie-Brigade Graf v. Bismard- 
Bohlen, der Oberſt und Kommandeur der 3. Landwehr-Kavallerie- 
Brigade Freiherr v. Sonsfeld⸗Wittenhorſt und der Oberſt Elan- 
ſius, Ingenienr Offizier der 1. Armee, find vom Kriegsſchauplatz 
hier eingetroffen. 

— Die Veröffentlichung der Königlichen Urkunde, betreffend 
die Stiftung eines Kriegsehrenzeichens in verſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen für Auszeichnung während des letzten Feldzuges, ſowie deſſen 
Verleihung und ebenſo das zu erwartende umfangreiche Armee 
Avancement bleiben, wie der „Publ.“ berichtet, für den Tag des 
feierlichen Einzuges der Truppen in Berlin vorbehalten. 

— Man bat vorgeſchlagen, unſeren braven Truppen an dem 
Morgen dis Einzugstages freiwillige Marketender entgegenzuſchicken, 
welche die Aufgabe haben, wäbrend der Stunden des Wartens 
den Truppen Erfriſchungen zu reichen, damit ſie ihren Einzug in 
Berlin nicht mit bungrigem Magen und in Abſpannung halten. 
Zu freiwilligen Marketendern ſollen ſich Berliner Bürger melden, 
die einen derartigen Poſten mit Umſicht verſehen können, aber auch 
wohlhabende Eigenthümer auf den umliegenden Dörfern ſollen 
fi) mit ihren Geſpannen als ſolche betheiligen. Jeder freiwillige 
Marketender hat einen zweiſpännigen Wagen zu ſtellen und die 
Lebensmittel darauf an denjenigen Truppentheil zu befördern, zu 
welchem er von dem zu bildenden Comité beordert if. Zur Be- 
ſchaffung der Lebensmittel und Eifriſchungen würden theils die 


Se. Majeſtät der König hatte am 


Winden beſchäftigen. 


Heimath, der Cholera erlegen ind. 


des Bildes durch den Druck er 


zu demſelben gereift, um 


Hauptleute, 7 Prem.-Lts., 24 Sek.-Lts. 


In Summa: 


Lieutenants. 


Abzeichen ihres Amtes erſchienen waren, ſtatt. 
der zum Beginn der Feier feſtgeſetzten Zeit hatten ſich die weiten 


Abendblatt. Donnerſtag, den 6. September. 


noch vorhandenen Vorräthe des Berliner Hülfs⸗Vereins und des 
Central⸗Comités, theils deren Gelder, wie freiwillige Gaben in 
Anſpruch zu nehmen ſein. 

— Zur Bekränzung der einziehenden Truppen ſollen 40,000 
Kränze und Guirlanden beſchafft werden. Zur Anfuhr von Laub 
aus der Jungfernhaide werden 30 Fuhren erforderlich ſein und 
200 Perſonen müſſen zwei Tage ununterbrochen ſich mit dem 


— Das neu formirte 9. Jäger-Bataillon bleibt auch nach 
Demobilmachung der Armee fortbeſtehen und ſoll ſein Standquar- 
tier in Kaſſel angewieſen erhalten. Nach Entlaſſung der in dem⸗ 
ſelben befindlichen Reſerve- (Landwehr⸗) Mannſchaften wird die 
Friedens etatſtärke des Bataillons einſtweilen ausgeglichen durch 
die Ueberweiſung aus den Erjak - Truppen ſämmtlicher übrigen 
Jäger- Bataillone. Die Bildung des Offizier - Korps iſt bereits 
erfolgt. 2 
— Um an dem feierlichen! 


Einzugstage der Truppen in Ber- 
lin auch der hinterbliebenen Wittwen und Waifen gefallener hie- 
ſiger Einwohner zu gedenken, HE in dem Magiſtrats-Kolleglum der 
Gedanke angeregt, eine Summe von 5000 Thlrn. zu beſtimmen, 
welche, abgeſehen von den laufenden Unterſtützungen, am gedachten 


Tage in entſprechenden Beträgen zu obigem Zwecke zur Vertheilung 


kommen ſoll. 

bee Vorgeſtern wurde, wie die „N. P. Z.“ berichtet, der aus 
Brünn zurückgekehrte Civil⸗-Kommiſſartus, Landrath v. Puttkamer, 
von Sr. Majeſtät empfangen. Der König geruhte aus deſſen 


Händen eine Farbenſkizze von dem Denkmale entgegenzunehmen, 


welches durch die Vorſorge des General-Gouverneurs Herzogs von 
Uleſt auf dem Kirchhofe zu Obſowitz bei Brünn den dort begra- 
benen preußlſchen Soldaten geſkzt worden iſt, die fern von der 
Die Skizze rührt von der 
kunſtgeübten Hand des Majors im Ingenteur-Korps, Hindorf, her. 
Man hofft, daß Se. Maj die Genehmigung zur Vervielfältigung 
len werde, und alsdann wird den 
devertheivdiger, die in fremder Erde 
den, daſſelbe zu einem mäßigen 


Angehörigen der braven Vaterlg 
ruhen, Gelegenheit gegeben wie 
Preiſe zu erwerben. 

— Dem „Hurrah“ entnehſten wir Folgendes: Nach den offi⸗ 
zielen Verluſtliſten und nach privaten Todesanzeigen betrug der 
Geſammt-Verluſt der preußtſchen Armee, ſoweit er bis zum 20. 
Auguſt bekannt war, 273 todte Offiztere, einſchließlich 20 an der 
Cholera geſtorbenen, und zwar; 5 Generale, 2 Oberſten, 9 Oberſt⸗ 
ieutenants, 18 Majore, 58 Hauptleute, 46 Premier-Lleutenants 
und 135 Sekonde-Lieutenants. Auf die einzelnen Armee Korps 
fallen hiervon: Garde-Korps: 1 General, 3 Oberſt⸗Lleutenants, 


3 Majore, 3 Hauptleute, 8 Premier-Lieutenants, 17 Selonde⸗ 
Lieutenants. 


1. Armeekorps: 1 General, 1 Oberſt - Lieutenant, 
3 Majore, 8 Hauptleute, 2 Premler-Lieutenants, 12 Sek.⸗Lieuts. 
2. Armeekorps: 1 General, 1 Oberſt, 7 Hauptleute, 3 Pr.-Lts., 
19 Sek.-Lte. 3. Armeekorps: 1 Oberſt⸗Lieutenant, 2 Majore, 
3 Hauptleute, 5 Pr.-Lts., 12 Sek.-Lts. 4. Armeekorps: 1 Oberſt, 
3 Oberſt-Lis., 3 Majore, 11 Hauptleute, 5 Pr.⸗Lts., 23 Sek.-Lts. 
5. Armeekorps: 1 General, 1 Oberſt-Lieutenant, 3 Majore, 9 
6. Armeekorps: 1 Ge- 
neral, 1 Major, 4 Hauptleute, 2 Pr. -Lts., 6 Sek.⸗Lts. 7. Ar- 
meckorps: 2 Majore, 8 Hauptleute, 6 Pr.-Lts., 16 Sek.-Lts. 
8. Armeekorps: 1 Major, 5 Hauptleute, 8 Pr. Lts, 6 Sek.-Lte. 
5 Generale, 2 Oberſten, 9 Oberft - Lieutenants, 
18 Majore, 58 Hauptleute, 46 Premier-Lieutenants, 135 Setonde- 


— Die Einweibung der neuen Synagoge der hieſigen jüdi⸗ 


ſchen Gemeinde fand geſtern Vormittag 11½ Uhr unter Theil- 


nahme der höchſten Staatsbeamten, von Mitgliedern der Landes- 
vertretung und aller ſtädtiſchen Behörden, welche letzteren mit den 
Schon lange vor 


ſchönen Räume des neuen Tempels bis auf den letzten Platz ge— 
füllt und man durfte ſich mit voller Muße der Betrachtung des 
Prachtbaues, der nun, eine Zierde der Stadt, vollendet daſteht, 
hingeben. Bereits vor Jahr und Tag brachten wir eine Beſchrei- 
bung des großartigen Tempels und wir dürfen uns daher für 
heute daran genügen laſſen, den impoſanten Eindruck zu ſchildern, 
den derſelbe jetzt in feiner Totalität und in Bezug auf ſeinen 
gottesdienſtlichen Zweck hervorbringt. Die Namen der Meiſter und 
Schöpfer dieſes monumentalen Bauwerke, der Herren Knoblauch und 
Stüler, denen beiden es nicht vergönnt war, die völlige Vollendung ihres 
Werkes zu erleben, werden durch daſſelbe für immerdar eine hohe Stelle 
in der Geſchichte der Entwickelung des Berliner Bauweſens einnch- 
nehmen. Die Feier wurde durch den Chorgeſang des 26. Verſes 
118. Pfalms eröffnet, deſſen bedeutende Kompoſition von dem 
Muſlk-Direttor Lewandowski, dem um die Ausbildung des mu ſika⸗ 
liſchen Theils des jüdiſchen Gottesdienſtes hochverdienten Chor-Di- 
rektor der hieſigen jüdiſchen Gemeinde herrührt. Derſelbe leitete 
ſelbſt die Aueführung der unter Orgelbegleitung ſtattfindenden 
Chorgeſänge, die, an einzelnen Stellen durch ein Mufit-Korps un⸗ 
terſtützt, von dem mächtigſten und ergreifendſten Eindruck waren. 
Dem einleitenden Geſange folgte der Einzug der Thorarollen, die 
von den Voiſtehern der Gemeinde getragen, nach einmaligem unter 
Geſangbegleitung ſtattfindenden Umzug um das Almemmre in das 
Allerheiligſte, den Geſetzſchrein, hineingeſtellt wurden. Nach einer 
abwechſelnd von dem Vorbeter und dem Chore geſungenen Liturgie 
folgte die Predigt des neuen Rabbiners der Gemeinde, des Dr. 
Aub, der die Verdienſte des Baumeiſters, feines Vorgängers, des 
Dr. Sachs, und des langjährigen Gemeinde-Vorſtandes Dr. Veit, 
die nun alle dahin gegangen, die Vollendung ihres großen Werkes 
nicht erlebten, mit warmen Worten gedachte. Der Redner berührte 


- 


geſchäftlichen Mittheilungen, 
nung, die Fortſetzung der geſtern unterbrochenen Debatte über die Aufhe⸗ 
l Der erſte Redner iſt Graf Brühl, er ſpricht für 
den Kommiſſionsantrag und gegen die Negierungs⸗Borlage. Es bleibe 
uur noch wenig zu jagen übrig, da die Herren v. Meding und v. Kleiſt 
jetzt ſchon jo Ausführliches für die Vertheidigung des Kommiſſionsantrages 
vorgebracht haben; dieſe Ausführungen hätten auch den Gegnern des Kom- 
miſſionsantrages genügend Stoff zu Erwiderungen gegeben. 
Handelsminiſter hätte das, was er geſtern hier angeführt, 
der Berathung des Handelsgeſetzbuches mittheilen ſollen, 
dies allerdings nicht gethan, 
dem Handelsgeſetzbuch gezogenen Konſequenzen anlange, jo müſſe er darauf 
hinweiſen, daß das Handelsgeſetzbuch gewiſſermaßen ebenfalls dem Hauſe 
detroyirt worden ſei. 
zu geben, ſei ein ſchlechtes Auskunftsmittel und könne er nicht dafür ſtim⸗ 
men. 
trages komme der Ablehnung der Regierungs Vorlage gleich; man möge 
ſich jedoch dadurch nicht beirren laſſen, ſondern nur für den Antrag der 
Kommiſſion ſtimmen. 


bung der Wuchergeſetze. 


dann die Bedeutung dieſes zweiten Tempels, in welchem der Got⸗ 
tesdienft auf der einen Seite den alten Traditionen gemäß, auf 
der anderen Seite den Bedingungen moderner Bildung und den 
Bedürfniſten unſerer Zeit entſprechend, auf der einen Seite in der 
Sprache der Vorfahren, auf der anderen Seite auch in unſerer 
Mutterſprache abgehalten werden ſoll und rief den Segen des 
Herrn auf dieſe neue herrliche Stätte des Friedens und der Er⸗ 
Wie dem Erzvater Jacob eine Himmelsleiter, von 
der er auf hartem Steine träumte und auf der Engel auf- und nie⸗ 
derſtiegen, zum Gotteshauſe wurde, jo möge dies Gotteshaus der 
Gemeinde zur Himmelsleiter werden, ihre Gebete zu aufſteigenden 
und die Worte der heiligen Schrift, die ſie hier vernehmen würde, 
Nach der Predigt folgt das Gebet für 
den Landesherrn, für die hohen Beamten und Räthe in Staat 
und Stadt, und für die Gemeinde und nach dem Weihgebet aber⸗ 
Die ganze Feier, der u. A. auch 
der Miniſterpräſident, der Kultusminiſter, die Miniſter des Innern 
und der Finanzen, der Kommandant und Gouverneur von Berlin, 
der Oberbürgermeiſter, der Polizeipräfident sc. beiwohnten, machte 


hebung herab. 


zu abſteigenden Engeln. 


mals ein liturgiſcher Geſang. 


einen erhebenden Eindruck. 


Berlin, 5. September. 


Herrenhaus. 7. Sitzung, Mittwoch 5. 
September, Vormittags 11 Uhr. Jolle 


Präſident Graf Stolberg. Am Mi⸗ 


niſtertiſch: Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe, v. Selchow und 4 Regierungs⸗ 
Kommiſſare. Die Tribünen ſind ziemlich zahlreich beſetzt, die 


lätze im 
Haufe ſehr ſpärlich. Der Präſident eröffnet die Sitzung um 11%, Uhr mit 
dann tritt das Haus fofort in die Tagesord⸗ 


ihm 


Der Herr 

bei Gelegenheit 
damals hätte er 
und was die von dem Herrn Miniſter aus 


Der Vorſchlag, dem Geſetz eine einjährige Gülttgkeit 
Der Miniſter habe zwar geſagt, die Annahme des Kommifjionsan- 
Herr Profeſſor Tellkampf ſpricht gegen 
B. des Bank⸗Diskont⸗Satzes. Der 
r „ ihn influiren verſchiedene Ur⸗ 
welche mit den Verhältniſſen des Einfluſſes des Kapitals nichts zu 
des National Wohlſlandes. Der Ziilsfuß 
durch Angebot und Nachfrage und nach icherheit 


Redner überreicht dem Präſidenten eine Reſolution, welche er 
Der Zinsfuß ift bald nach feiner Steigerung in die⸗ 


Redner erklärt fich ſchließlich gegen den 
Der Präſi⸗ 


einer kurzen Bemerkung des Handelsminiſters 
Herr Dr. Goetze. Von 
der kleine Rentier, der Beamte 


Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Es iſt wiederholt hier der Hypo⸗ 


pothekenordnung erwähnt und der Mangel derſelben als Grund der Ableb⸗ 


nung der Regiernngsvorlage angeführt worden. Die Vorarbeiten für ein 


ſolches Geſetz waren bereits im Januar d. J. ſo weit beendet, daß ein der⸗ 


artiges Geſetz hätte vorgelegt werden können, allein die Staatsregierung 
hielt die Zeit hierzu noch nicht angethan. Nicht aber die Hypotheken ⸗Ord⸗ 
nung iſt es, welche bei den Hypotheken⸗Kapitalien die Höhe des Zinsfußes 
beſtimmt, ſondern die Sicherheit, welche der Grundbeſitz für das Kapital 
bieten kann. Die Staatsregierung hat durch das Geſetz vom 12. Mai d. 
J. nur den Nothſtand beſeitigen wollen, das muß ich aber hervorheben, daß 
nicht die Verordnung vom 12. Mai den Zinsfuß emporgetrieben hat, ſon⸗ 
dern der Nothſtand, die Kriegs-Situation hatte dies zur Folge. Als die 
erſte Schlacht gewonnen war, da fand ſich das Vertrauen und mit dem 
Vertrauen das Kapital, und bald ſank der Zinsfuß auf den normalen 
Standpunkt herab. Der Miniſter widerlegt ſodann noch die Aeußerungen, 
welche Hr. v. Meding oe gegen die Regierungsvorlage erhoben. 

Hr. Haſſelbach: Die Gegner des Geſetzes haben auf die ſittlich po⸗ 
litiſche Seite der Frage hauptſächlich hingewieſen. Ich will das jpäter auch 
thun, zuerſt aber die Frage national = ökonomiſch behandeln. Die Er- 
fahrungen, die man im Auslande gemacht hat, ſind ſehr zweifelhaft und 
auf die hentigen Zuſtände in Preußen nicht anwendbar. Beim Anzuge 
einer Geld ⸗Kriſis, fie mag politiſche oder kommerzielle Gründe haben, 
wird das Geld von den Kaufleuten und Privatleuten verſteckt, weil 
ihr Privatintereſſe fie dazu nöthigt. Wie will man nun das Geld heraus- 
locken? Auf keine andere Weiſe iſt es möglich, als durch Gewährung böhe- 
ver Zinfen. Geld muß man haben, um Ben Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men. Wollen Sie es verbieten, höhere Zinſen zu nehmen, jo ruiniren Sie 
die ganzen gewerblichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes. Der Bant-Dis- 
font kann für ſolche Geſchäfte nicht maßgebend fein. Welchen Diskont 


meint man, den Lombard- oder den Wechſel⸗Diskont? Die Vorlage ſchweigt 


darüber. Sie wollen ein Abgehen vom Ziusfuß nur in den Zeiten der 
Kriſis anerkennen; dadurch geben Sie aber ſchon die Nothwendigkeit einer 
Aenderung zu. Redner wendet ſich jetzt zu den Ausführungen der Herren 
v. Meding und v. Kleiſt, die übrigens bereits zur Genüge von dem Herrn 
Tellkampf und vom Herrn Juſtizminiſter widerlegt ſeien. Wir müſſen da⸗ 
hin kommen, den Zinsfuß frei zu geben. Was die ſittlich⸗politiſche Seite 
der Frage anbetrifft, jo find die Wucherer im Volle ſchon genügend ver⸗ 
achtet. „Halsabſchneider“ nennt man fie im ewöhnlichen Leben, oft mit 
dem Ephiteton „rechtſchaffen“, wenn fie es verſtehen, das Geſetz gut zu um⸗ 
gehen, daß ſie nicht beſtraft werden konnen. 


mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 


1866. 
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5 den Kommiſſtons + An- 

trag, will ſich nur auf die Widerlegung einiger noch nicht erörterter Punkte 
des Kommiſſions-⸗Antrages einlaſſeu, z. L 
iſt ſtets ein äußerſt ſchwankender, und auf 
ſachen, l \ 
thun haben. Freiheit der Entwickelung der produktiven Kräfte ift ſtets das 
ſicherſte Mittel zur Erhöhung 
wird ſich nach der Aufhebun 
naturgemäß entwickeln, 
und Riſiko. 
zur Diskuſſion ſtellt. 
ſem Jahre wieder auf den normalen Standtpunkt zurückgegangen und jo- 
gar für gewagte Geſchäfte, für welche er immer höher ſein muß, iſt er auch 
nicht bedeutend höher geblieben. 
Vorſchlag der Kommiſſion und für die Regierungs⸗Vorlage. 
dent verlieſt darauf zwei Amendements, welche eingegangen find, ſie werden 
genügend unterſtützt. Nach 
erhält das Wort für den Kommiſſions⸗Antra 
dem Geſetze werde der kleine Handwerker, . 
und der Grundbeſitzer hart betroffen, und das ſeien doch auch Unterthanen 
Sr. Majeſtät, ebenſowohl wie die Mitglieder des Handelsſtandes, die durch 
das Geſetz begünſtigt würden. Nach meiner Anſicht iſt es nicht zu verant- 
worten durch dies Geſetz die Schwierigleiten, namentlich der Grundbeſitzer, 
zu vermehren. Redner ſpricht ſchließlich gegen die Amendements, denen er 
ſich nicht anſchließen kann. 


* 


der bis jetzt beſtehenden Ad ach Nie 


Die Befürchtungen, welche 


man in den Friedensadreſſen ausgeſprochen, hätten noch einen andern Zweck 


gehabt, die Thatſache der Opferfreudigkeit, mit der das Volk dieſen Krieg 
unterſtützt, habe am deutlichſten gegen dieſe Adreſſen geſprochen. Dieſe 
Opferfreudigkeit wird fortleben, wenn wir die Wuchergeſetze aufheben. Ich 
halte die Vorlage der Regierung nicht für vollkommen, habe jedoch keine 
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Veranlaſſung, gegen ſie zu ſtimmen, 10 an werde ich unbedingt gegen die 
Abſicht ſtimmen, den Bank⸗Diskont als Regulator für die Zinſen anzuſehen. 
Ebenſo werde ich auch gegen das Amendement des Hru. v. Raabe ſtimmen. 
Nach einigen entgegnenden Worten des Berichterſtatters Hru. v. Brünneck 
erhält das Work Hr. v. Senfft⸗Pilſach. Er wendet ſich gegen den 
Regierungsentwurf und vertheidigt den Antrag der Kommiffton, 
Freiherr Senfft v. Pilſach: Gewiß wird von allen Seiten aner⸗ 
kannt, daß in der Kriſis die Staatsregierueg ſehr zweckmäßige Maßregeln 
ur Erleichterug ergriffen hat. Namentlich bei der Errichtung der Darlehns⸗ 
en, die ſehr wohlthätig gewirkt haben. In Anerkennung deſſen iſt auch 
bei der Frage der Aufhebung der Wuchergeſetze die Kommiſſton ſowohl wie 
das Haus der Regierung ſehr entgegengekommen. Aber dies Entgegen⸗ 
kommen darf doch nie weiter gehen, als unſer Gewiſſen uns erlaubt: und 
die Annahme der Regierungsvorlage erlaubt uns unſer Gewiſſen nicht. 
Ich kann nicht anerkennen, daß die Aenderung der bisherigen Wuchergeſetze 
eine Bedürfnißfrage iſt. Nach dem Handelsgeſetzbuch iſt ja der Kaufmann 


jetzt dem beſchränkten Zinsfuß nicht mehr unterworfen, eben danach aber 


hat jetzt ja auch jeder Schuſter kaufmänniſche Rechte. Nun frage ich Sie, 
wozu dies Geſetz? Ich weiß gar nicht, wer die, in den Motiven angeführ⸗ 
ten, dem Kaufmannsſtande nicht angehörigen Gewerbetreibenden ſind. — 
Zu den Ausführungen des Herrn Haſſelbach bemerke ich, daß das Kapital 
allerdings eine Macht, eine ungeheure Macht iſt. Aber hat denn die Geſetz⸗ 
gebung blos die Aufgabe, das Kapital zu ſchützen? — Ich will noch an 
die Reſolution erinnern, welche das Herrenhaus 1858 bei Gelegenheit der 
nachträglichen Genehmigung der damaligen Suspenſion der Wuchergeſetze 
faßte, wo es heißt, daß dies „nicht ohne erhebliche präjudicirliche Bedenken“ 
eſchehen ſei. Wenn ich auch zugeſtehen will, daß man in ſolch' einem 
aten um ein Erhebliches klüger werden kann, ſo ſcheint mir doch die 
age der Dinge ſo zu ſein, daß das Amendement einen Regulator der Vor⸗ 
lage der Regierung bildet. In dieſem Sinne, als eine Milderung der 
Vorlage, empfehle ich ihnen die Annahme derſelben. 
ach einer kurzen thatſächlichen Bemerkung des Grafen Dyhrn gegen 
Herrn von N theilt der Präſident mit, daß Dr, Deruburg fein 
Amendement dahin abgeändert habe, daß die Verordnung bis 1. April 1869 
in Kraft bleiben ſoll. 
andelsminiſter Graf Itzenplitz: Herr von Senfft⸗Pilſach hat geſagt, 
daß die Kommiſſion der Staatsregierung durch das vorgeſchlagene Amende 
ment entgegenkomme. Das würde ich zugeſtehen, wenn nur nicht Nr. 3 
der Kommiſſionsanträge wäre, daß die Anträge 1 und 2 untrennbar find, 


daß alſo die Regierungsvorlage abgelehnt wird, wenn das Amendement 


verworfen wird. Wenn derſelbe Herr Aeußerungen anderer Redner aus 

früherer Zeit eitirt, die gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze waren, ſo 

muß ich demerken, daß dies vor Erlaß des Handelsgeſetzes war; und wenn 

auch der Graf Itzenplitz ſich damals ſo ausgeſprochen, ſo war dies eben 

auch vor Erlaß des genannten Geſetzes; und wenn dies auch nicht der Fall 
eweſen wäre, ſo würde ich ſagen: Ich bin nicht nur älter, ſondern auch 
üger geworden. 

Was den 0 zur vorgeſchlagenen Reſolution in Betreff der Hypo⸗ 
theken⸗Verhältniſſe betrifft, jo werde ich denſelben in wohlwollende Erwä⸗ 
ung ziehen, und werde, wie bisher ſtets, auch in Zukunft den Hypotheken⸗ 

anken günſtig und förderlich zu ſein mich beſtreben. 5 

Nach einigen kurzen Bemerkungen der Herren v. Senfft⸗MPilſach, v. 
Kleiſt, Haſſelbach und Camphauſen wird der Schluß der Diskuſſion an⸗ 
genommen. i 5 

Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten über den von der Kom⸗ 
miſſion vorgelegten Geſetzentwurf. §. 1 deſſelben wird 1 und das 
erſte Alinea in namentlicher Abſtimmung mit 40 gegen 36 Stimmen an⸗ 
genommen. 8 
Al. 2 des $. 1 wird angenommen; ebenſo die 88. 2, 3 und 4 des 
Kommiſſions⸗Entwurfes, welcher dann noch en bloc angenommen wird. 

Darauf wird der Antrag 1 der Kommiſſion, der Verordnung nachträg · 
lich die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen, angenommen; ebenſo 
Nr. 3 der Kommiſſionsanträge, die beiden Bei 5 für untrennbar zu er⸗ 
klären, mit 38 gegen 36 Stimmen; endlich ebenfalls Nr. 4 der Reſolution 
im Betreff des Hypothekenweſens mit dem Zuſatz⸗Amendement des Grafen 
= erg. : 


Bank. ä 5 
Der Geſetzentwurf wird verleſen und ohne Diskuſſton genehmigt. 


Schluß der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend, Tages⸗ 
ordnung: die Handelsverträge und wahrſcheinlich die Indemnitätsvorlage. 
Königsberg i. Pr., 4. September. Vor dem oſtpreu⸗ 
ßiſchen Tribunal ſtanden geſtern vier Preßprozeſſe zur Verhandlung 


an, zwei gegen den Redakteur der „Hartung'ſchen Zeitung“, Büttner, 


einer gegen den früheren Redakteur derſelben Zeitung, Dr. v. Ha- 
ſenkamp, und einer gegen den Hofbuchdrucker Schultz, Redakteur 
der „Oſtpr. Ztg.“ In allen vier Prozeſſen erfolgte die Beſtätigung 
der in erſter Inſtanz zum Nachtheil der Angeklagten ergangenen 
Urtheile. 

Elbing, 4. September. Geſtern wurde von der hieſigen 
Kriminal-Deputation der Verleger des „Neuen Elbinger Anzeiger“ 
wegen Beleidigung des Miniſteriums zu 14 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. Den Grund der Anklage bildete das von Prutz verfaßte 
und in dem genannten Blatte abgedruckte Gedicht „Mat 1866“. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte in demſelben eine Majejtätsbeleidi- 
gung gefunden. 

Danzig, 4. September. Geſtern ſtellten ſämmtliche Schiffs ⸗ 
zimmergeſellen auf der Werft des Herrn Klawitter und der des 
Herrn Devrient ihre Arbeit ein. Sie verlangen die früheren bö- 
heren Lohnſätze, deren Herabſetzung fie, nach ihrer Ausjage, ſich bei 
Beginn der kriegeriſchen Verwickelungen nur als vorübergehende 
Laſt hätten auflegen laſſen, um nicht ganz unbeſchäftigt zu bleiben; 
jetzt nach abgeſchloſſenem Frieden glaubten fie auf Gewährung der 
vor dem Kriege üblichen Arbeitspreiſe wieder Anſpruch machen zu 
dürfen. 
i Fraukfurt a. M., 4. September. Wenn verſchiedene 
Zeitungen berichten, daß eine Anzahl großer Frankfurter Banquiers 
und Handels⸗Größen an Auswanderung denken, falls das zu er- 
wartende preußiſche Geſetz über Militärpflicht für Frankfurt nicht 
eine Modifikatlon bringe, jo iſt das zwar ſehr übertrieben; aber 
richtig iſt, daß einige unſerer Reichen, welche militärpflichtige Söhne 
haben, mit Beängftigung an die Militär-Aushebung denken, die 
man bisher nur dem Namen nach Hier kannte. Zwar ſehen ſie 
wohl ein, daß die Zeit der Anwerbung vorüber iſt; aber ſie hoffen 
auf einige Erleichterung für Frankfurt, um ſo mehr, da man ja in 
den einverleibten Ländern alte Gewohnheiten und Sitten ſchonen 
wolle. Worin die Erleichterung eigentlich beſtehen ſoll, darüber 
ſind die Leute durchaus mit ſich ſelbſt nicht im Reinen; der Eine 
wünſcht Selbſtvertretung, der Andere Erleichterung der „Einjährig- 
keit“ für Frankfurt, der Dritte meint, wenn die in Frankfurt aus- 
gehobenen Bürgerſöhne auch bei Friedenszeit zu Frankfurt in Gar- 
niſon blieben, wäre die Sache ſchon leichter. Wie geſagt, es herrſcht 
eine große Spannung in der Bevölkerung in Betreff des künftigen 
Militärweſens. 

Stuttgart, 4. September. Der Herzog von Naſſau ift 
bei feinem Stief-Oheim, dem Prinzen Friedrich von Würtemberg, 


hier zum Beſuch angekommen. 
Brünn, 3. September. Der „Mähriſche Correſpondent“ 


N schreibt: Ein Vorfall, der ſich geſtern Nachmittag hier im Innern 
der Stadt zutrug, wird in der verſchiedenſten Weiſe erzählt; wir 
glauben dem Thatſächlichen am nächſten zu kommen, wenn wir 


Deer zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über den 
Geſetentwurf, bekreſſend die Erhöhung des Satte tete der preußiſchen 


Folgendes mittheilen: Ein öſterreichiſcher Unteroffizier (Führer) be⸗ 
gegnete einem preußiſchen Offizier und näherte ſich ihm in auf- 
fallender Weiſe, ohne ihm jedoch die militäriſche Ehrenbezeugung 


zu erweiſen. Der Königl. preußiſche Offizier ſtellte deshalb Erſteren 
zur Rede und der Soldat antwortete ihm in einer Weiſe, ihn in⸗ 
ſultirend, die den Offizier veranlaßte, eine Patrouille zu rufen, um 
den öſterreichiſchen Führer auf die Hauptwache bringen zu laſſen. 
Schon während des Wortwechſels bildete ein großer Theil des Pu- 
blikums, das ſich am großen Platze, da es Sonntag Nachmittags 
war, zahlreich eingefunden, eine Gruppe, zu der ſich eine wachſende 
Menge geſellte. Letztere ließ vor der Hauptwache den Ruf „frei- 
laſſen“ hören, und es erhob ſich Geſchrei und Pfeifen. Die Leute 
drängten ſich immer mehr zur Hauptwache. Die preußiſchen Trup⸗ 
pen auf der Hauptwache ſuchten das Publikum zum Auseinander- 
gehen zu bewegen; nachdem aber das Zureden nichts fruchtete, 
wurde Alarm getrommelt, und in kurzer Zeit erſchienen ſtarke Ab- 
theilungen preußiſcher Truppen, welche die Hauptwache umſtellten 
und den geſchloſſenen Kreis immer mehr erweiternd, der Menge 
zuredeten, dieſelbe zurückdrängten und ſo den Platz bald ſäuberten. 
Zur Vorſicht wurden auch in den angrenzenden Straßen, wie z. B. 
der Poſtgaſſe, Krapfengaſſe und Schloſſergaſſe ꝛc. einzelne Abthel⸗ 
lungen von preußiſchen Truppen poſtirt. Die Paſſage über den 
großen Platz wurde bald freigegeben und der Vice-Bürgermeiſter 
Herlth, welcher bei der Hauptwache anweſend war, verhinderte das 
Zuſammenſtrömen der Menſchen, indem er, freundlich zuredend, die 
Paſſanten erſuchte, die Kommunikation nicht zu ſtören und ſich nicht 
aufzuhalten. Auch der Bürgermeifter Dr. Giskra war erſchienen, 
um die Menge anzuſprechen und ſie zur Ruhe zu ermahnen. Um 
8 Uhr Abends war Alles vollkommen ruhig. Wie wir nachträglich 
vernehmen, iſt der Verhaftete eine übel berüchtigte Perſönlichkeit, 
welche ſchon in verſchledenen öſterreichiſchen Uniformen geſehen 
wurde und ſich die Abzeichen eines Führers eigenmächtig beigelegt 
haben ſoll. 

Trieſt, 1. September. Die Kaiferin von Mexiko empfing 
geſtern im Schloſſe von Miramar die Trieſter Stadtvertretung. In 
Beantwortung der Anſprache des Vicepräſidenten erwiderte die Kai- 
ſerin, daß, wenn der Kaiſer Maximillan im Laufe der nächſten 
Jahre eine kurze (2) Reiſe nach Europa unternehmen ſollte, er 
jedenfalls auch Trieſt beſuchen würde, und ſprach ihr Bedauern 
darüber aus, daß die Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Rei- 
chen (Oeſterreich und Mexiko) noch nicht den gewünſchten Aufſchwung 


genommen. 
Ausland. 

London, 1. September. Das Comité des „Eyre Defence 
Fund“ hielt geſtern ſeine erſte Verſammlung. Den Vorſitz führte 
der berühmte Hiſtoriker Thomas Carlyle (bekanntlich ein grimmiger 
Feind aller Negerfreunde). Auch Mr. H. Kingsley und auch Leute 
von Rang und Namen waren zugegen. 

Aſien. Die am 1. September in Trieſt eingetroffene 
Überlandpoſt überbringt Nachrichten aus Bomby vom 8. Auguſt: 
Der Vicekönig hat den britiſchen Reſidenten im perſiſchen Golf er- 
mächtigt, mit dem Chef der Wechabiten in Unterhandlung zu treten. 
— Nena Sahib und Feroze⸗Schah ſollen ſich verkleidet in Khotan 
aufhalten. 2 . j 


Pommern. 

Stettin, 6. September. Se. Königl. Hoheit der Kron- 
prinz hat in einem Erlaſſe d. d. Brünn, 3. Auguſt, die Nothwendig⸗ 
keit ausgeſprochen, zur Unterſtützung der Invaliden, ſowie der 
Wittwen und Waiſen aus dem jetzt beendeten Kriege „eine allge- 
meine Nattonal⸗Invaliden-Stiftung“ zu gründen, wird ſelbſt dle 
oberſte Leitung derſelben übernehmen, ſich in Berlin mit Vertrau- 
ensmännern wegen der Statuten berathen und hält es für zweck- 
mäßig, daß ſich ſchon vorweg in den Provinzen Hülfs⸗Komités für 
dieſe Stiftung bilden. Zu letzterem Zwecke iſt von mehreren hie- 
ſigen Bürgern zu einer Verſammlung auf geſtern Abend 6 Uhr im 
Saale der Abendhalle aufgefordert worden, welche durch den Hrn. 
Stadtbau-Rath Hobrecht eröffnet wurde. Derſelbe verlas zunächſt 
den erwähnten Erlaß des Kronprinzen und bemerkte ſodann: Man 
wiſſe zwar zur Zeit noch nicht, in welcher Weiſe das zu bildende 
Hülfs⸗Komité wirkſam fein und wie es ſich mit dem Central-Ko- 
mité verbinden ſolle, indeſſen käme es jetzt eben auch nur darauf 
an, ein ſolches Hülfs-Komitö zu bilden. Wenn nun von einer 
Seite, welche ſonſt überall nach Selbſtverwaltung ſtrebe, merkwür⸗ 
diger Weiſe in dem vorliegenden Falle vielfach die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen werde, daß die Unterſtützung der Invaliden ꝛc. ausſchließ⸗ 
lich Sache des Staates jei, jo läge es auf der Hand, daß dieſer 
nach feſten Normen handeln müſſe, wie fie in dem vorjährigen 
Geſetze wegen Unterſtützung der Juvallden vom Feldwebel 
abwärts und in dem jetzt den Kammern vorliegenden entſprechen- 
den Geſetz-Entwurfe für die Offiziere ꝛc. aufgeſtellt ſeien. Der 
Staat könne hierbei niemals auf die beſonderen perſönlichen Ver- 
hältniſſe der Betreffenden Rückſicht nehmen und dem durch jeine 
Wunden erwerbsunfähig gewordenen Beamten, der vielleicht 500 
bis 2000 Thlr. Gehalt bezogen, nur dieſelbe Invaliden-Penſion 
gewähren, wie dem Knecht oder Geſellen. Die Rückſichtnahme auf 
die individuellen Verhältniſſe ſei eben nur bei Privat - Vereinen 
möglich. Es werde daher dle nächſte Aufgabe des zu wählenden 
Zweig-Komité's jein, ſich mit dem Central-Komité in Verbindung 
zu ſetzen. — Hr. R. A. Maſche macht darauf aufmerlſam, daß es 
ſich wohl vor allen Dingen jetzt darum handle, der augenblicklichen 
Noth der zurückkehrenden Invaliden und ihrer Familien entgegen 
zu treten und hält es daher für geboten, daß das Hülfs⸗Komité, 
außer ſeiner Verbindung mit dem Central-Romtité, zuvörderſt hier 
aus zu veranſtaltenden Sammlungen Hülfe ſchaffe, auch Hr. Ob.⸗ 
Reg.⸗Rath Trieſt hält eine ſolche ſelbſtſtändige Wirkſamkeit des 
Vereins für zweckmäßig. Herr Oberbürgermeiſter Hering bemerkt, 
daß zwar die allgemeine Natlonal-Invaliden-Stiftung analog dem 
Nationaldank für die Freiheitskriege und der Kronprinz- Stiftung für 
den ſchleswig-holſteinſchen Krieg errichtet werden ſolle, daß aber jetzt 
noch nicht die Statuten für dieſe neue Stiftung feſtgeſtellt feien. 
Da nun bei den beiden beſtehenden Stiftungen ſehr verſchledene 
Einrichtungen ſtattfinden, indem der Central-Verein des National- 
Danks aus den, meiſtentheils in ſeiner Verwaltung befindlichen 
größeren Vermächtniſſen, ſeinen Zweig-Bereinen die nöthigen Zu⸗ 
ſchüſſe gewährt, beſtehen neben der Kronprinz-Stiftung keine Zweig⸗ 
Vereine. Es müßte daher abgewartet werden, welche Inſtruktion 
von Berlin gegeben werde, um für die individuelle Bedürftigkeit 


zu wirkeu, vorläufig müſſe man daher nur Sammlungen veranftal- 
ten und die Thätigkeit des Komité's überhaupt auf die Stadt 
Stettin beſchränken. Nach längerer Debatte beſchließt dann die 
Verſammlung, ein Hülfs⸗Komité von 12 Perſonen mit dem Rechte 
ſich zu cooptiren, zu wählen, welches ſich mit dem Central-Komité 
in Verbindung ſetzen und zunächſt durch Sammlungen Fonds bereit 
halten ſoll. Es werden gewählt: die Herren Oberbürgermeiſter 
Hering, Stadtbaurath Hobrecht, Prediger Schiffmann, v. d. Nahmer, 
Dr. Waſſerfuhr, Konſul Döbel, Oppenbeim, Mann, Dr. Wißmann, 
Rechnungs-Rath Maſche, Stadtrath Becker und Wuttig. 

— Geſtern Abend 11 Uhr wurde die Feuerwehr allarmirt, 
weil aus dem Keller des Hauſes Wilhelmsſtraße 16 ſtarker Rauch 
drang, indem man dort feuchtes Holz zum Trocknen in den Koch⸗ 
heerd gepackt hatte und dies Holz angeſchweelt war. Natürlich 
brauchte die Feuerwehr nicht in Thätigkeit geſetzt zu werden. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
1. Pol.-Rev. erkrankt 1, geſtorben 1, im 3. Rev. geſt. 1, im 5. 
Revier erkrankt 2, geſt. 2, zuſammen vom Civil reſp. 3 und 4% 
vom Militär keiner. 

Stargard. Das 9. Regiment hat am Montag, den 3. 
September, den Rückmarſch von Münchengrätz, ſeinem letzten Stand⸗ 
quartier, nach Görlitz zu angetreten. Von der letzteren Stadt wird 
dasſelbe per Eiſenbahn befördert und am Sonntag oder Montag 
beſtimmt hier eintreffen. 

Straßburg i. U. Am 1. September 1866 kam auf 
dem hiefigen Bahnhofe die erſte Lokomotive von Paſewalk an. Die- 
ſelbe war mit Blumen und Fahnen feſtlich geſchmückt und wurde 
mit Muſik und Hurrah empfangen. Wie es heißt, wird die Strecke 
Paſewalk⸗Straßburg jedoch erſt am 15. Oktober, ſpäteſtens am 1. 
Novbr. c. dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

Grimmen. In der Nacht vom 2. zum 3. September 
brannte die Mühle des Müllers Genſchow zu Griſtow ab, die 
Entſtehungs-Urſache des. Feuers iſt noch nicht ermittelt. 


Vermiſchtes. 

— (Gegen Baiern.) Der Aeußerung des baieriſchen Mi- 
niſters v. d. Pfordten: „Der Feldzug der baieriſchen Armee habe 
keine Niederlage zur Folge gehabt“, ſtellt die „N. fr. Pr.“ die biſ⸗ 
ſige Bemerkung entgegen: „Nicht einmal zu einer tüchtigen Nleder⸗ 
lage habe es die bateriſche Arme bringen können!“ 
——ü. b. - — — ęꝛ44 


Neneſte Nachrichten. 

Frankfurt a. „ 5. September, Nachmittags. Dem 
geſetzgebenden Körper iſt eine Vorlage zugegangen betreffs jeiner 
Rekonſtitutrung. Nach derſelben wir er ermächtigt, in allen Kom⸗ 
munal-Angelegenheiten ſelbſtſtändig zuſammenzutreten und zu be- 
ſchließen. 

Wien, 4. September, Nachmittags. Der „Preſſe“ zufolge 
hat der Miniſter ohne Portefeuille, Graf Moritz Eſterhazy, ſeine 
Demiſſion gegeben. — Die „Debatte“ meldet, daß der Kaiſer dem 
ungariſchen Emigranten Franz Pulszky geſtattet habe, ſeine kranke 
Tochter in Ungarn zu beſuchen. 

Florenz, 5. September, Vormittags. Wie die „Italie“ 
verſichert, wird die Regierung 120,000 Mann in die Heimath 
entlaſſen, ohne die Friedensunterzeichnung abzuwarten. Das Ge⸗ 
rücht einer bevorſtehenden Kammerauflöſung wird als irrig bezeich- 
net. Die Verhandlungen zwiſchen dem franzöſtſchen General Le- 
boeuf und den öſterreichiſchen Behörden behufs Uebergabe Venedigs 
haben begonnen. 


$ Schiffsberichte. 

Swinemünde, 5. September, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Hoffnung, Lorenz von Kopenhagen. Vine, Smith von Lybſter. Alma, 
Hacket von Lybſter. Moir, Sutherland von Loſſtemouth. Paragon, Wiliam⸗ 
ſen von Wick. Jona, Cormack von Wick. Grand Duc Alexis (SD), Ba- 
randon von Antwerpen. Bravo (SD), Cole von Hull. 1 Schiff in Sicht. 
Wind: SW. Strom ausgehend. Revier 14Y, F. 

— Nachmittags. Ernſt Julius, Wothke von Bremen. Chanticleer 
(SD), Rutherford von London. Brünette, Elener von Hartlepool, löſcht in 
Swinemünde. Revier 14½ F. Wind: SW. Strom ausgehend. 

VBörſen⸗ Berichte. 

Stettin, 6. September. Witterung: leicht bewölkt. 

＋ 17 R. Wind: SW. Nachts ſtarker Regen. 
An der Börſe. 

Weizen höher bezahlt, ſchließt matter, loco pr. 85pfd. gelber 65—69 
M bez., jähriger poln. 71 „ bez., 83—85pfd. gelber September⸗Ok⸗ 
tober 697%, 70 bez. u. Br., Oktober⸗November 68 ½, 69 3% bez., 
68%, & Br., Frühjahr 68 ½ . bez., Br. u. Gd. 

Roggen matt, loco pr. 2000 Pfd. 44— 451 . bez., September- 
Oktober 44½, 44 ½ Ag bez., Oktober - November 44, 44Y,, ½ & bez., 
44 Gd., Frübjahr 44½, 44 9% bez. u. Gd., 44½ e Br. 

Gerſte loeo pr. 70pfd. 38 ½, 39 9% bez., ſchleſ. 40, 41 K bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 24—26 . bez. 

Erbſen loco 48-54 7% bez. 

Winterrübſen loco 78--82 bez., September⸗Oktober 82 Br. 

Rüböl unverändert, loco 12½ . Br., Septbr.⸗Oktober 12 ½% 9% 
bez., 12 Gd., 12 ½½ . Br., April-Mai 12½ % Br. 
es = 1 nr 5 Rah e bez., e Diele 144, 

cr ober-November „Frühjahr 142, r. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen. W 

Hamburg, 5. September. etreidemarkt feſt. Weizen loco höher, 
pr. September - Oktober 5400 Pfd. netto 119 Bankothaler Br., 118 Gd., 
pr. Oktober⸗November 117 Br., 116 ½ Gd. Roggen pr. September ⸗Okto⸗ 
ber 5000 Pfd. Brutto 73 Br., 72 Gd., pr. Oktober ⸗ November 74 Br. 
u. Gd., pr. Frühjahr 75 Br., 74 Gd. Oel pr. September 25 / Br., 
pr. Oktober 25 ½, 26, pr. Mai 26 ½ —264,. Kaffee ruhig. Zink ruhig. 
— Wetter veränderlich, feucht. 

Amſterdam, 5. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig. Roggen loco feſt, pr. Oktober 166—167. Raps flau. Rüböl pr. 
Oktober 39 ½, pr. Mai 41. 


Temperatur: 


Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner Tepeſcht 
noch nicht eingetroffen. 


Briefkaſten. Herrn A. S. in T. Nach Allg. Landr. I. Tit. XXI. 
$. 130 und 131 können Sie die gemachten Verbeſſerungen zurücknehmen, 
müſſen aber die Sache, in denjenigen Stand wieder verſetze, in welchem 
a vor der Verbeſſerung befunden hat, die alſo abpugen und weißen 
aſſen. 


